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Einstieg

------------------

V-Störungen

------------------

Rückfragen

------------------

Sichere Lernumgebung

------------------

Rückfragen

------------------

Prävention

------------------
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Einstieg
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Ablauf:

Einstieg
------------------

V-Störungen

------------------

Rückfragen

------------------

Sichere Lern-

umgebung

------------------

Rückfragen

------------------

Prävention

------------------

Rückfragen &

Abschluss

(https://www.youtube.com/watch?v=j_4Z3xvXa68)
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Prävalenzen im Vergleich
Gesundheitssystem / KJHG / AO-SF

Robert-Koch-Institut:

 KiGGS (Hölling 2014): 20,2%

 BELLA (Fuchs, Bösch, Hausmann & Steiner 2013): mit 

Impairment-Kriterien 8%

SGB XIII

 KJHG (Statistisches Bundesamt 2012): 3,6% der Kinder 

nehmen Hilfe zur Erziehung in Anspruch

AO-SF

 (MSW-NRW 2014): 1,2% SuS mit FS ESE

 (Statistisches Bundesamt 2014): 0,8% SuS mit FS ESE

 ABER: Wahrscheinlich erfüllen nur ca. die Hälfte dieser SuS

auch die Impairment-Kriterien

Ablauf:

Einstieg

------------------

V-Störungen

------------------

Rückfragen

------------------

Sichere Lern-

umgebung

------------------

Rückfragen

------------------

Prävention

------------------

Rückfragen &

Abschluss
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Kindliche Entwicklungsrisiken & 

ihre Auswirkungen
Hair et al. (2006) untersuchten in ihrer Early Childhood Longitudinal 

Study ca. 17.000 Kindergartenkinder, um Kriterien für eine erfolgreiche 

Bewältigung der schulischen Anforderungen zu identifizieren: 

• Kinder mit erhöhten Risiken in der emotional-sozialen 

Entwicklung, die schon in der Kindergartenzeit auffällig waren, 

erreichten die schlechtesten schulischen Ergebnisse. 

• Ihre  Mathematik- und Leseleistungen lagen eine halbe 

Standardabweichung unter denen der anderen Kinder und 

• sie waren nicht in der Lage, ihre tatsächlichen Fähigkeiten 

auszuschöpfen.

• Insbesondere fiel in diesem Zusammenhang ihre mangelnde 

Selbstkontrolle auf.  

McClelland et al. (2006) konstatieren in ihrer Längsschnittstudie von 

Kindergarten bis zum Ende der Grundschulzeit 

• die hohe Bedeutung angemessener emotional-sozialer 

Kompetenzen  (wie Selbstregulationsfähigkeit, Kooperation und 

Selbstständigkeit) für gute schulische Leistungen im Lesen und 

Rechnen.

Ablauf:

Einstieg

------------------

V-Störungen

------------------

Rückfragen

------------------

Sichere Lern-

umgebung

------------------

Rückfragen

------------------

Prävention

------------------

Rückfragen &

Abschluss
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Gefühls- und Verhaltensstörungen 

Kriterien

Der Absicherung von Diagnosen und der gemeinsamen 
Kommunikation dienen insbesondere die

Klassifikationssysteme

 ICD-10 (Internationale Classification of Diseases) der 
WHO

 DSM IV (Diagnostic and Statistical Manual of Mental 
Disorders) der APA

 Mindestens drei Kriterien sind für die Zuschreibung 
„Gefühls- und Verhaltensstörung“ zu beachten:

Ökologie 
(in min. 2 Settings, 

eines davon Schule)

Integration 
(Erfordernis 

spezifischer Hilfen 

für Teilhabe an der 

Gesellschaft)

Intensität 
(längere Zeitdauer, 

hoher Schweregrad)

Gefühls-

/Verhaltensstörung

Ablauf:

Einstieg

------------------

V-Störungen

------------------

Rückfragen

------------------

Sichere Lern-

umgebung

------------------

Rückfragen

------------------

Prävention

------------------

Rückfragen &

Abschluss



09.03.2015

3

Dr. Dennis Christian Hövel © 

Heilpädagogische Akademie 7

Theoretisches Grundverständnis

(vgl. u.a. Beelmann/Raabe, 2007; Fröhlich-Gildhoff & Rönnau-Böse, 2014)

Gene - Geburtsprobleme inkonsistente Erziehung

Schwieriges

Temperament

Niedriger
IQ

Psychopathologie

der Eltern

Multiproblem-Milieu

Soziale 
Attraktivität

Stabile emotionale 
Beziehung

♀

Positive 
Freundschaften 

LernerfolgLehrer als Modell

Unterstützendes 
Erziehungsklima

Hoher 
IQ

Aktive 
Stressbewältigung

Familiäre
Konflikte

Vulnerabilität * Stressor

Risikofaktoren

Resilienz * Ressourcen

Schutzfaktoren

Impulsivität

Ablauf:

Einstieg

------------------

V-Störungen

------------------

Rückfragen

------------------

Sichere Lern-

umgebung

------------------

Rückfragen

------------------

Prävention

------------------

Rückfragen &

Abschluss
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Resilienz –

Revolution der Forschung

 Emmy Werner: 1955 – 1995, 
Längsschnittstudie (N > 700, 
Kohorte von 1955)

 1/3 der Kinder wuchsen unter 
bio-psycho-sozialen 
Risikobedingungen auf  2/3 
der Risikokinder wurden 
erwartungsgemäß auffällig

 Wendepunkt: 1/3 resiliente
Kinder  protektive Faktoren

Ablauf:

Einstieg

------------------

V-Störungen

------------------

Rückfragen

------------------

Sichere Lern-

umgebung

------------------

Rückfragen

------------------

Prävention

------------------

Rückfragen &

Abschluss

Wirksame Resilienzförderung

im Bereich des Verhaltens
 2 Formen

• Gestaltung sicherer Lernumgebung (effektives Classroom

Management)

• Förderung sozial-emotionaler Kompetenzen

 Effektive Förderung von emotional-sozialen 

Kompetenzen führt zu Verbesserungen um               
(Durlak et al. 2011)

• ca. 10 - 15% im Verhalten

• ca. 11% in schulischen Leistungen

 Klassenlehrer sind besonders erfolgreich!                
(Durlak et al. 2011)

 Prävention reduziert Auftretenswahrscheinlichkeit 

massiver Aggression immerhin von 15% auf 8%! 
(Wilson et al. 2003)
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Ablauf:

Einstieg

------------------

V-Störungen

------------------

Rückfragen

------------------

Sichere Lern-

umgebung

------------------

Rückfragen

------------------

Prävention

------------------

Rückfragen &

Abschluss
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Rückfragen
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Ablauf:

Einstieg

------------------

V-Störungen

------------------

Rückfragen
------------------

Sichere Lern-

umgebung

------------------

Rückfragen

------------------

Prävention

------------------

Rückfragen &

Abschluss

Gestaltung einer sicheren 

Lernumgebung
Effektives Classroom Management
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Ablauf:

Einstieg

------------------

V-Störungen

------------------

Rückfragen

------------------
Sichere Lern-

umgebung

------------------

Rückfragen

------------------

Prävention

------------------

Rückfragen &

Abschluss
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Classroom- Management

Ablauf:

Einstieg

------------------

V-Störungen

------------------

Rückfragen

------------------
Sichere Lern-

umgebung

------------------

Rückfragen

------------------

Prävention

------------------

Rückfragen &

Abschluss

(https://www.youtube.com/watch?v=kNViCt1Ihk8)
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Klassenführung – worum geht‘s?

Evertson und Weinstein (2006) definieren den Begriff 
Classroom Management, sich auf Kounin, Brophy, 
Doyle sowie weitere empirische Unterrichtsforscher 
beziehend, 

als all diejenigen Aktivitäten, die von der Lehrkraft 
unternommen werden, um eine Lernumgebung zu 
schaffen, die sowohl akademisches Lernen als auch 

sozial-emotionales Lernen ermöglicht

(vgl. Evertson/Weinstein 2006, S.4).

Ablauf:

Einstieg

------------------

V-Störungen

------------------

Rückfragen

------------------
Sichere Lern-

umgebung

------------------

Rückfragen

------------------

Prävention

------------------

Rückfragen &

Abschluss
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Zusammenfassung von 

empirischen Ergebnissen:

 Classroom-Management bewirkt:
 Steigerung des Lern- und Leistungsniveaus 

(Brophhy 2006; Einsiedler 1997)

 Reduzierung von Unterrichtsstörungen 
(Kounin, 2006)

 Stressreduktion der Lehrenden  
(Evertson & Emmer 2009)

 Verbesserung sozialer Kompetenzen 
(Wilson, Lipsey, Derzon 2003, Durlak et al. 2011)

 …auch in der „Hattie-Studie“ sind Faktoren des 
Classroom-Managements in den  oberen 
Rangplätzen zu finden 
(classroom behavioral-6, teacher clarity,-8, feedback- 10)

 Verbesserung der Unterrichtsqualität               
(König & Pflanzl, 2014)

Ablauf:

Einstieg

------------------

V-Störungen

------------------

Rückfragen

------------------
Sichere Lern-

umgebung

------------------

Rückfragen

------------------

Prävention

------------------

Rückfragen &

Abschluss
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• offene, schülerzentrierte Unterrichtsmethoden, 

• selbstgesteuertes Lernen,

• störungsarmen Unterricht,  

• erfolgreiches schulisches Lernen für alle 
Schüler/Innen.

• Classroom Management ist der Ansatz, der zugleich 
soziales und kognitives Lernen unterstützt. 

Classroom-Management ist 

zentrale Voraussetzung für…

Ablauf:

Einstieg

------------------

V-Störungen

------------------

Rückfragen

------------------
Sichere Lern-

umgebung

------------------

Rückfragen

------------------

Prävention

------------------

Rückfragen &

Abschluss
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11 Kriterien 
(nach Evertson & Emmer, 2009)

Proaktive Kriterien Reaktive Kriterien

Vorbereitung des Klassenraums
unangemessenes 

Schülerverhalten unterbinden

Planung und Unterrichtung 

von Regeln und Abläufen

Strategien für potenzielle 

Probleme

Konsequenzen festlegen

positives Lernklima

Unterricht vorbereiten

Kooperative Lernformen

Beaufsichtigung

Unterrichtliche Klarheit

Schülerverantwortlichkeit

Ablauf:

Einstieg

------------------

V-Störungen

------------------

Rückfragen

------------------
Sichere Lern-

umgebung

------------------

Rückfragen

------------------

Prävention

------------------

Rückfragen &

Abschluss
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Rückfragen
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Ablauf:

Einstieg

------------------

V-Störungen

------------------

Rückfragen

------------------

Sichere Lern-

umgebung

------------------

Rückfragen
------------------

Prävention

------------------

Rückfragen &

Abschluss

Präventive Förderung 

emotionaler und sozialer 

Kompetenzen im Unterricht
„agieren statt reagieren“

Dr. Dennis Christian Hövel © 
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Ablauf:

Einstieg

------------------

V-Störungen

------------------

Rückfragen

------------------

Sichere Lern-

umgebung

------------------

Rückfragen

------------------

Prävention
------------------

Rückfragen &

Abschluss
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Emotionale- soziale Förderung
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Ablauf:

Einstieg

------------------

V-Störungen

------------------

Rückfragen

------------------

Sichere Lern-

umgebung

------------------

Rückfragen

------------------

Prävention
------------------

Rückfragen &

Abschluss

Bildungsziel
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Ablauf:

Einstieg

------------------

V-Störungen

------------------

Rückfragen

------------------

Sichere Lern-

umgebung

------------------

Rückfragen

------------------

Prävention
------------------

Rückfragen &

Abschluss

Übergreifendes Bildungsziel in Lehrplänen ist: 

„Kinder und Jugendliche zu unterstützen, sich die Welt zunehmend 

eigenständiger zu erschließen, tragfähige Wertvorstellungen im Sinne 

der demokratischen Grundordnung zu gewinnen und dadurch Urteils-

und Handlungsfähigkeit zu entwickeln“ (MSW-NRW, 2012, S. 14)

Zusätzlich lassen sich explizite Zielformulierungen wie 

• Gefühle benennen,

• Andere wahrnehmen und auf sie reagieren,

• Konfliktlösungen anstreben,

• Meinung anderer akzeptieren oder 

• die eigene Meinung und Sichtweise mit Argumenten vertreten

aus der emotionalen und sozialen Entwicklung in den Lehrplänen (insbesondere 

Deutsch, Sachunterricht und Gesellschaftslehre) wiederfinden.

Die systematische und auch programmatische Förderung emotio-

naler und sozialer Kompetenzen ist somit explizites Bildungsziel und 

entspricht den Kompetenzerwartungen der einzelnen Lehrpläne.

Ein Rahmenkonzept zur Förderung
Response-to-Intervention in 3 Stufen

Universelle

Prävention:
Schul-/ Klassenweite

Maßnahmen für

alle Schüler

Selektive

Prävention:
Hilfen für Schüler unter

Risikobedingungen

Indizierte

Prävention:
Spezielle Hilfen für Hoch-

risiko-Schüler

100% der Schüler

~15% 

~5% 

Dr. Dennis Christian Hövel © 
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Ablauf:

Einstieg

------------------

V-Störungen

------------------

Rückfragen

------------------

Sichere Lern-

umgebung

------------------

Rückfragen

------------------

Prävention
------------------

Rückfragen &

Abschluss
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Kriterien wirksamer Förderung
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• Wer emotional-soziale Kompetenzen vermitteln will, muss selbst 

emotional-sozial kompetent sein!

1. Theoretische Fundierung (Beelmann, 2008)

2. Instruktion und Lebensweltbezug (Brezinka, 2003)

3. Klare Zielformulierung (Durlak et al., 2011)

4. Transfer in den Alltag (ebd.)

5. Vom Verhalten zum Setting / gutes CM (Denham & Burton, 2003; Durlak et al., 2011) 

6. Früher Beginnen und längerer Zeitraum (Sklad et al., 2012)

7. multisystemische Ausrichtung (ebd.)

8. Begleitende Evaluation (Durlak et al., 2011; Hattie et al., 2013)

9. Reflexion der Theorie durch die Pädagogen (Petermann & Petermann, 2011;                

Reicher & Jauk, 2012)

10. Gute Implementation (Wilson & Lipsey, 2007)

 Unterstützung der Lehrkräfte bei der Umsetzung des Programms im Sinne 

eines „monitoring“ (Novins et al., 2013) 

◦

Ablauf:

Einstieg

------------------

V-Störungen

------------------

Rückfragen

------------------

Sichere Lern-

umgebung

------------------

Rückfragen

------------------

Prävention
------------------

Rückfragen &

Abschluss

Schutzfaktor: Emotionale und 

soziale Kompetenzen
• „Emotionale Kompetenzen beziehen sich auf 

Fähigkeiten, die in sozialen Interaktionen mit 

emotionaler Priorität dazu beitragen, ein erwünschtes 

Ergebnis zu erreichen.“ (Saarni, 2002) 

• Emotionsregulation:

 reflexive Emotionsregulationsstrategien, 

 volitionale Regulationen von Handlungen, 

 habituelle Regulationen von Handlungen,
(Holodynski, Hermann, & Kromm, 2013)

• „Soziale Kompetenz bezeichnet die Fähigkeit in 

sozialen Situationen persönliche Ziele zu erreichen und 

gleichzeitig positive Beziehungen zu anderen aufrecht zu 

erhalten.“ (Siegler, de Loache, & Eisenberg, 2008)

Ablauf:

Einstieg

------------------

V-Störungen

------------------

Rückfragen

------------------

Sichere Lern-

umgebung

------------------

Rückfragen

------------------

Prävention
------------------

Rückfragen &

Abschluss
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ÜBERBLICK ÜBER WIRKSAME PRÄVENTIONSPROGRAMME 
FÜR DIE PRIMARSTUFE (TEIL 1/3)
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Programm Geförderte 

Kompetenz 

Durchführungsmodus Methoden Evaluation

Freunde für 

Kinder 

(Barret et al. 

2003)

•Problemlöse-

kompetenz

•Bewältigungsstrategien

•Körperbewusstsein

•Selbstmanagement

7-12 Jahre

10 Stunden:

•Umgang mit der körperlichen 

Angstsymptomatik

•kognitiv-emotionale Elemente

•Problemlo ̈sepla ̈ne

•positive Verstärkung

•spezifisches 

Feedback

•Peer-Tutoring

•Erfahrungslernen

•signifikanter Rückgang 

von Angst-Symptomen

•signifikanter Zuwachs 

an sozialen 

Kompetenzen

•hohe Akzeptanz durch 

die Zielgruppe

Verhaltenstrai

ning für 

Schulanfänger 

(Petermann, 

Natzke, Gerken, 

& Walter, 2013)

EUR 34,95

•Soziale Wahrnehmung

•Selbstkontrolle

•prosoziales Verhalten

•Reduktion aggressiven 

und unaufmerksamen 

Verhaltens

1.-2. Klasse

26 Stunden:

•Regeln und Rituale

•auditive und visuelle 

Aufmerksamkeit

•emotionale Selbst- und 

Fremdwahrnehmung 

•angemessenes 

Problemverhalten

•Motivation durch 

Handpuppe

•Entspannungstechni

ken

•Rollenspiele

•signifikanter Rückgang 

von 

externalisierendem 

und internalisierendem 

Problemverhalten

Mich und Dich 

verstehen

(Bieg & Behr 

2005)

EUR 39,95

•Selbst- und 

Fremdwahrnehmung

•Empathiefähigkeit

•Stress-

/Angstbewältigung

•Emotionswissen

3.-6. Klasse

84 Übungen / 9 Tage:

•Selbst- und Fremdwahrnehmung 

von Gefühlen

•Erkennen der Bedürfnisse 

anderer sowie Training des 

Einfühlungsvermögens

•Angst- und Stressbewältigung

•Entspannungs-

übungen 

•Gruppenarbeit

•Bewegungsphasen

•signifikanter Rückgang 

aggressiven, 

unaufmerksamen sowie 

ängstlich 

zurückhaltenden 

Verhaltens
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ÜBERBLICK ÜBER WIRKSAME PRÄVENTIONSPROGRAMME 
FÜR DIE PRIMARSTUFE (TEIL 2/3)
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Programm Geförderte 

Kompetenz 

Durchführungs-modus Methoden Evaluation

KlasseKinderSpiel

(Hillenbrand & Pütz 

2008)

EUR 16,00

•Reduktion von 

Unterrichts-

störungen

•Regelverhalten

•flexibel in Unterricht 

integrierbar

•Gruppenkontinge

nzverfahren

•Verstärken von 

Verhalten

•Verbesserung 

Sozialverhalten

•Erhöhung 

Lerneffektivität

Lubo aus dem All!

1. und 2. Klasse

(Hillenbrand, 

Hennemann,  Hens 

& Hövel, 2015)

EUR 124,00

•Emotionswissen

•Emotions-

regulation

•Problemlöse-

kompetenz

1./2. Klasse

30 Stunden:

•Training der Basisemotionen 

und der sozialen 

Wahrnehmung

•Training der 

Emotionsregulation

•Training des sozialen 

Problemlösens

•motivierende 

Rahmenhandlung 

durch Handpuppe

•spielerische 

Methoden

•Erarbeitung eines 

Problemlösekreisl

aufs

•signifikanter 

Rückgang des 

Problemverhaltens

•signifikanter 

Steigerung 

prosozialen 

Verhaltens

•größere Effekte bei 

Risikokindern

Friedensstifter 

Training

(Gasteiger-Klicpera

& Klein, 2013)

EUR 29,90

•Konfliktlöse-

kompetenz

•prosoziales 

Verhalten

•Emotionsregulatio

n

1.-4. Klasse

13 Stunden: 

•richtiges Verhalten in einem 

Streit

•Verhandeln lernen

•Umgang mit Gefühlen lernen

•Frieden stiften - anderen 

Kindern beim Verhandeln 

helfen 

•Rollenspiele

•Anwenden von 

Regulationsstrateg

ien

•direkte 

Rückmeldung

•signifikanter 

Rückgang von 

internalisierendem 

Problemverhalten

•signifikanter Aufbau 

prosozialen 

Verhaltens

26

ÜBERBLICK ÜBER WIRKSAME PRÄVENTIONSPROGRAMME 
FÜR DIE PRIMARSTUFE (TEIL 3/3)
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Programm Geförderte 

Kompetenz 

Durchführungs-

modus

Methoden Evaluation

Verhaltenstraining 

für die Grundschule

(Petermann, Koglin, 

Natzke & Marées, 

2013)

EUR 39,95

•emotional-soziale 

Kompetenzen

•Eigen- und 

Sozialverant-

wortung

•Moralentwicklung

3. & 4. Klasse

26 Stunden:

•Übungen zur emotionalen 

Kompetenz

•Übungen zur sozialen 

Kompetenz

•Übungen zur moralischen 

Urteilsbildung

•Motivierende 

Rahmenhandl

ung

•Hörspiel

•Gesprächsrun

den

•signifikanter Rückgang von 

Problemverhalten

•signifikanter Aufbau von 

sozialem Verhalten

• Jungen profitieren in einem 

größerem Maße

Faustlos

(Cierpka, 2001) 

EUR 548,00

•Soziale 

Kompetenz

•kooperatives 

Problemlösen

•Abbau aggressiven 

Verhaltens

1.-3. Klasse

51 Lektionen:

•Empathieförderung

• Impulskontrolle

•Umgang mit Ärger und Wut

•Rollenspiele

•Gesprächsrun

den

•Feedback

•Modelllernen

•signifikanter Rückgang 

internalisierender Probleme

•Aufbau prosozialen Verhaltens in 

der Klasse

•signifikanter Rückgang 

aggressiven Verhaltens bei 

Kindern mit bereits auffälligem 

Verhalten

Prävention und 

Resilienz-förderung 

in Grundschulen –

PRiGS

(Fröhlich-Gildhoff, 

Becker, & Fischer, 

2012)

EUR 39,90

•Selbst- und 

Fremd-

wahrnehmung

•Selbststeuerung

•Stressbewältigung

•Selbstwirksamkeit

•prosoziales 

Verhalten

1.-4. Klasse

4x10 Stunden:

•Training der 

Resilienzfaktoren Selbst-

und Fremdwahrnehmung, 

Selbststeuerung, 

Selbstwirksamkeit, 

Problemlösen, soziale 

Kompetenz und 

Stressbewältigung

•Spiralcurricul

um

•Wiederkehre

nde Inhalte

•Geschichten 

und 

Fantasiereisen

•signifikante Steigerung des 

Selbstkonzepts

•signifikanter Rückgang von 

Problemverhalten

•Steigerung der kognitiven 

Leistungsmöglichkeit
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Programm Geförderte 

Kompetenz 

Durchführungsmodus Methoden Evaluation

Freunde für 

Kinder 

(Barret et al. 

2003)

•Problemlöse-

kompetenz

•Bewältigungsstrategien

•Körperbewusstsein

•Selbstmanagement

7-12 Jahre

10 Stunden:

•Umgang mit der körperlichen 

Angstsymptomatik

•kognitiv-emotionale Elemente

•Problemlo ̈sepla ̈ne

•positive Verstärkung

•spezifisches 

Feedback

•Peer-Tutoring

•Erfahrungslernen

•signifikanter Rückgang 

von Angst-Symptomen

•signifikanter Zuwachs 

an sozialen 

Kompetenzen

•hohe Akzeptanz durch 

die Zielgruppe

Snake

(Beyer & Lohaus

2006)

EUR 29,95

•Problemlösekompeten

z

•Stressbewältigung

•Wissensaufbau (bzgl. 

Stress)

8.-10. Klasse

je vier Einzelsitzungen in vier 

Modulen (16 Einheiten)

•Fallbeispiele

•Gruppengespräche

•Rollenspiele

•Entspannungs-

übungen

•Stressschlange 

„Snake“

•erhöhte 

Problemlösekompetenz

•stressbezogene 

Wissenszuwächse

•Reduktion subjektiv 

wahrgenommener 

Probleme

Mich und Dich 

verstehen

(Bieg & Behr 

2005)

EUR 39,95

•Selbst- und 

Fremdwahrnehmung

•Empathiefähigkeit

•Stress-

/Angstbewältigung

•Emotionswissen

3.-6. Klasse

84 Übungen / 9 Tage:

•Selbst- und Fremdwahrnehmung 

von Gefühlen

•Erkennen der Bedürfnisse anderer 

sowie Training des 

Einfühlungsvermögens

•Angst- und Stressbewältigung

•Entspannungs-

übungen 

•Gruppenarbeit

•Bewegungsphasen

•signifikanter Rückgang 

aggressiven, 

unaufmerksamen sowie 

ängstlich 

zurückhaltenden 

Verhaltens
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Programm Geförderte 

Kompetenz 

Durchführungs-

modus

Methoden Evaluation

KlasseTeamSpiel

(Hillenbrand & Pütz 

2008)

•Reduktion von 

Unterrichtsstörungen

•Regelverhalten

•flexibel in Unterricht 

integrierbar

•Gruppenkontingenzv

erfahren

•Verstärken von 

Verhalten

•Verbesserung 

Sozialverhalten

•Erhöhung 

Lerneffektivität

GO! –

Gesundheit und 

Optimismus 

(Junge et al. 2002)

EUR 44,95

•Prävention von 

Angststörungen

•insgesamt 24 

Sitzungen zu vier 

versch. Bereichen

•Selbsterfahrung

•Gruppendiskussion

•Rollenspiele

•Angstsymptomatik 

kann reduziert 

werden

PPC – Positive 

Peer Culture 

(Opp & Unger 

2006)

EUR 16,00

•Solidarität

•Empathie

•Soziale Integration

•regelmäßige Treffen 

der Peer Group 

unter Anleitung eines 

Erwachsenen

•Peer-Mediation

•Gespräche

•Gruppendiskussion

•Steigerung der 

Problemlösekompete

nzen und des 

Selbstwertgefühls
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Programm Geförderte 

Kompetenz 

Durchführungs-

modus

Methoden Evaluation

Fit for Life 

(Petermann et al. 

2001)

EUR 44,95

•berufliche & 

gesellschaftliche 

Integration

•Sozialkompetenz

13 Trainingsmodule á 

90 Minuten

•(Video-)Feedback

•Konzentrationsüb

ungen

•positive 

Verhaltensveränderungen

•Zunahme prosozialen Verhaltens 

und Problemlösekompetenz

Lars & Lisa 

(Pössel & Horn 

2004)

EUR 39,95

•Prävention von 

Depression

•Perspektivübernahme

zehn Gruppensitzungen •Rollenspiele

•positive Effekte auf 

selbstberichtete Depressivität

•positive Effekte auf 

Selbstwertgefühl

fairplayer.manual

(Scheithauer & Bull 

2008)

EUR 44,99

•Zivilcourage

•Prosoziales Verhalten

•Sozialkompetenz

11 Schritte, gegliedert 

in 15-17 Einheiten

•Modellernen

•Verhaltens-

feedback

•soziale 

Verstärkung

•signifikanter Rückgang von 

Bullying und selbstberichteter 

Viktimisierung

Medienhelden 

(Scheithauer 2012)

EUR 39,90

•Prävention von 

Cybermobbing

•Medienkompetenz

8 Module, 15 Einheiten 

+ Medienhelden-

Projekttag

•Modelllernen

•Verhaltens-

übungen

•Rollenspiele

•Peer-Tutoring

•Steigerung der 

Perspektivübernahme

•Zunahme sozialer Kompetenzen

•Abnahme Cybermobbing
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Ablauf:

Einstieg

------------------

V-Störungen

------------------

Rückfragen

------------------

Sichere Lern-

umgebung

------------------

Rückfragen

------------------

Prävention
------------------

Rückfragen &

Abschluss

Hövel, D., Hennemann, T. & Casale, G. (2014). Schulische 

Prävention von Gefühls- und Verhaltensstörungen. In D. Jahreis, 

Perspektive Lehramt - Basiswissen Inklusion. Bausteine eine 

Schule für alle. Stuttgart: Raabe.

Hennemann, T.; Hövel, D.; Casale, G.; Hagen, T. & 

Fitting-Dahlmann, K. (im Druck 2015). Fördern Lernen -

Schulische Prävention im Bereich Verhalten. Stuttgart: 

Kohlhammer

Hennemann, T., Hövel, D., & Casale, G. (2014). Die 

präventive Schule, eine inklusive Schule. In D. Jahreis, Inklusion 

- praktisches Basiswissen für angehende und junge Lehrer. 

Stuttgart: Raabe.
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Emotionale und soziale Kompetenz 

in vermittelter Kommunikation

Ablauf:

Einstieg

------------------

V-Störungen

------------------

Rückfragen

------------------

Sichere Lern-

umgebung

------------------

Rückfragen

------------------

Prävention

------------------
Rückfragen &

Abschluss

(https://www.youtube.com/watch?v=dubA2vhIlrg)

Universität zu Köln

Dr. Dennis Christian Hövel

 dennis.hoevel@uni-
koeln.de

„Inklusion beginnt im Kopf“ (Hüppe)
sorgen wir dafür, dass sie nicht  dort 
endet!

Vielen Dank für Ihre 

Aufmerksamkeit
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